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„BEOBACHTUNG AN EINER JUNGEN FRAU“

Exposé über ein Unterrichtsmodell zu Bertolt Brechts Gedicht von 1925 mit Bezugnahme auf Edvard Munchs 

„Madonna“ von 1894/1895

VORBEMERKUNG

Das vorliegende Unterrichtsmodell ist für die Klassen 10-12 angelegt. Es ist eingebettet in die Behandlung lyri-

scher Texte aus dem Expressionismus bzw. der Neuen Sachlichkeit. Dementsprechend ist es bei der Durchfüh-

rung hilfreich, wenn die Schüler schon Kenntnisse in der Erschließung von Gedichten, aber auch bezüglich die-

ser beiden literarischen Epochen besitzen. Da dem Modell auch ein handlungs- bzw. produktionsorientierter 

Zugang zu Grunde liegt, sollten die Schüler über Erfahrungen in der kreativen Schreibarbeit verfügen. Zeitlich 

sollten etwa zwei bis drei Unterrichtsstunden anvisiert werden.

DAS THEMA

Brechts Sonett „Entdeckung an einer jungen Frau“ schildert tageliedartig die Situation des Abschieds zwischen 

Mann und Frau nach einer gemeinsam verbrachten Nacht. Nüchtern und sachlich, wie es typisch für diese Epo-

che ist, wird die äußere Handlung beschrieben: „Zwischen Tür und Angel“ stehen sich die beiden Protagonisten 

gegenüber, als das lyrische Ich an seinem Gegenüber ein graues Haar entdeckt (1. Quartett). Damit ändert es 

seinen Entschluss und geht nicht. Die Frage der Frau nach dem Grund, warum das lyrische Ich denn nicht gehen 

wolle (2. Quartett), wird nicht richtig beantwortet: Er wolle bleiben, sie solle ihre Zeit nutzen (1. Terzett), die 

ihr bis zum Vergehen bleibe. Diese Entdeckung weckt beim lyrischen Ich daraufhin erneut Begierde (2. Ter-

zett). Mit dem Übergang von den Quartetten zu den Terzetten vollzieht sich auch ein Einschnitt von der Darstel-

lung hin zur direkten Rede.

In der barocken Gedichtform des Sonetts befinden sich auch barocke Motive. So finden sich Bezüge zum Vani-

tas-Gedanken und zur Losung „Carpe Diem“. Damit steht der Inhalt des Gedichts gewissermaßen antithetisch 

zur Überschrift, die nicht suggeriert, dass sich die nachfolgenden Verse um das Thema der Vergänglichkeit dre-

hen.

Eine ähnliche Widersprüchlichkeit widerfährt dem Betrachter der expressionistischen „Madonna“ von Edvard 

Munch. Dargestellt ist eine junge, nackte Frau. Der Kopf ist sinnlich leicht nach hinten geneigt, die Augen sind 

geschlossen. Die Arme sind abgewinkelt und über dem Kopf bzw. hinter dem Rücken angeordnet. Damit ergibt 

sich das Bild einer völligen Hingabe. In den meisten Fassungen des Bildes
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, ist der Körper freigestellt, etwa bis 

zum Nabel. Über dem Kopf befindet sich ein halbkreisrundes, rotes Segment, das nicht sofort an einen Heiligen-

schein erinnert, den es darstellen soll. Damit konzentriert sich die volle Aufmerksamkeit des Betrachters trotz 

der Nacktheit des Körpers auf den Kopf der Dargestellten. 

Mehrere solche Deutungen kann sich ein jeder selbst machen. Die Kunsthistoriker schlagen folgende Interpre-

tationen vor: Sigrun Rafter, Nationalgalerie Oslo, sieht darin die Darstellung eines Koitus, bei dem der Betrach-

ter die Sicht des liebenden Partners einnimmt.
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Jean Selz konstatiert, dass es sich hierbei um die „Verkörperung 

alles mystischen und erotischen Verlangens des Malers“ handle.
3

Die eigentliche, wohl vom Künstler intendier-

te Aussage, wird jedoch erst deutlich, wenn man zur Betrachtung die Lithographie der Madonna von 1895 hin-

zuzieht. Das Bild ist nunmehr umrahmt von Spermien, während in der unteren linke Ecke ein Embryo zu sehen 

ist. Stanislaw Przybyszewski, polnischer Schriftsteller, schrieb dazu: „... mit der charakteristischen Bewegung 

der absoluten Hingebung, ... eine Madonna in dem Momente erfaßt, in dem die geheime Mystik des ewigen Zeu-

gungsrausches ein Meer von Schönheit auf dem Gesicht des Weibes erstrahlen läßt.“
4

Munch gab dem Motiv ab 

dieser Fassung den Untertitel „Ideale Darstellung des Augenblicks der Empfängnis“. Ob man in dieser Fassung 

noch von „Schönheit“ sprechen kann, sei dahingestellt. Der ZEIT-Autor Sebastian Frenzel gibt gar zu bedenken, 

ob man sich nicht an Nekrophilie ergötze.
5

Unabhängig, welcher Deutung man nun anhängen möge: Sowohl in Brechts Sonett als auch in Munchs Gemälde 

wird mit der Begierde (des Künstlers) auf der einen, mit der Vergänglichkeit auf der anderen Seite gespielt und 

damit gängige Topoi des Expressionismus bedient.

1
Es existieren fünf verschiedene Versionen des Künstlers, die vom Ursprungswerk sehr unterschiedlich sind. 

2
http://en.wikipedia.org/wiki/Madonna_(Edvard_Munch), Zugriff am 5. Juni 2011.

3
Jean Selz: Edvard Munch. München 1974, S. 

4
Stanislaw Przybyszewski: Das Werk des Edvard Munch. Mit Beiträgen von  Meier-Grafe, Servaes und anderen. Berlin 

1894, S. 19.

5
Sebastian Frenzel: Die Madonna und der Sex. In: http://www.zeit.de/2010/27/Kunstmarkt-Edvard-Munch, Zugriff am 5. 

Juni 2011.



INTENTIONEN

Ziel des Unterrichtsmodells ist es, die Schüler mit vermeintlichen Widersprüchen in Literatur und Kunst zu 

konfrontieren. Dabei sollen sie die deduktiven und analytischen Wege des künstlerischen Erschließens verlas-

sen und sich kreativ-produktiv mit den Aspekten Begierde und Vergänglichkeit auseinandersetzen. Damit leis-

tet der Unterricht auch einen Beitrag zur ästhetischen Bildung. Das Zusammenspiel der Fächer Deutsch und 

Kunst fördert damit die Wahrnehmungs- und Ausdrucksfähigkeit und stärkt im Sinne der Persönlichkeitsbil-

dung das Werte- und Qualitätsbewusstsein junger Menschen. Nicht zuletzt werden auch klassische Kompeten-

zen des Deutschunterrichts gefördert, etwa in Bezug auf die literarische Bildung, die Voraussetzung für die 

Teilnahme am kulturellen Leben ist.

UNTERRICHT

EINSTIEG ÜBER MUNCHS „MADONNA“

Die Schüler erhalten das Gemälde Munchs als stillen Impuls. Nach einer kurzen Zeit der Betrachtung werden 

die Schüler gebeten, das Bild zu Beschreiben. Je nach Vorwissensstand der Schüler wird dann der Fokus mehr 

oder weniger auf der Schilderung des Körpers einer jungen Frau liegen. Es empfiehlt sich, zur Sicherung einige 

der genannten Aspekte an der Tafel zu fixieren.

PRODUKTIVE AUFGABE

In einem zweiten Schritt sollen die Schüler die „Madonna“ als Schreibanlass nehmen, um ein eigenes Gedicht, 

frei von allen Formvorgaben, unter dem Titel „Betrachtung an einer jungen Frau“ zu schreiben. Dem Schreib-

prozess sollte hierbei ausreichend Zeit eingeräumt werden. Hilfreich ist es, wie bereits erwähnt, wenn die Schü-

ler bereits Erfahrungen mit dem kreativen Schreiben haben. Ist dies nicht der Fall, so können selbstverständ-

lich kleinere Schreibformate (Elfchen, Rondell etc.) vorgegeben werden, um den Schülern die Textproduktion 

zu erleichtern. Dementsprechend sollte der Textpräsentation durch die Schüler ebenfalls Raum gegeben wer-

den. 

KONTRASTIERENDES ARBEITEN

Nach den beiden geschilderten emotional-affektiven Phasen sollen die Schüler nun Bild, eigene Texte und 

Brechts Sonett miteinander vergleichen. Ihnen wird dabei deutlich werden, dass hinter dem oberflächlichen 

Schein der Schönheit mehr verborgen ist, als man auf den ersten Blick vermutet. Den spontanen Äußerungen 

der Schüler sollte dann nach einer inhaltlichen Annäherung (vgl. die Ausführungen zum Thema) ebenfalls eine 

analytische folgen, um auch der Förderung der literarischen Kompetenz Folge leisten zu können.

ALTERNATIVE

Gerade in künstlerisch begabten Klassen kann es fruchtbar sein, den kreativen Prozess umzudrehen und die 

Schüler damit zu beauftragen, zur Überschrift „Betrachtung an einer jungen Frau“ selbst ein Bild zu gestalten. Je 

nach Zeitverfügbarkeit kommen hierbei auch komplexere Kunsttechniken neben „einfacheren“ Möglichkeiten 

wie der Skizze oder Collage in Betracht. Von den Schülerarbeiten kann dann ebenfalls wie mit den Texten wei-

tergearbeitet werden.

ANALYTISCHE AUFGABEN

Gerade zur Förderung und Vertiefung literarischer und künstlerischer Kenntnisse sollte sich eine klassische 

Analyse an die o.g. Betrachtungen anschließen. Für den Deutschunterricht sind das i.d.R. die Kategorien „Inhalt 

und Aufbau“, „Formale Gestaltung“, „Sprecher und Adressat“, „sprachlich-stilistische Gestaltung“ und der „Epo-

chenkontext bzw. Entstehungshintergrund“. Im Zuge einer Kontextualisierung können zur Vertiefung weitere 

Texte Brechts, des Expressionismus oder mit der Motivik „Vergänglichkeit“ herangezogen werden.

Für den Kunstunterricht
6

könnte an dieser Stelle die „Beschreibung maßgeblicher Bildstrukturen“, die „bildne-

rische Erkundung“, die „Analyse der formalen und inhaltlichen Gestaltungszusammenhänge unter Berücksich-

tigung der jeweiligen ikonographischen Tradition“ sowie die „Interpretation unter besonderer Berücksichti-

gung des jeweiligen kultur- und zeitgeschichtlichen Kontexts“ eine weitere Rolle spielen.
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„BEOBACHTUNG AN EINER JUNGEN FRAU“

SONETT VON BERTOLT BRECHT

Des Morgens nüchterner Abschied, eine Frau

Kühl zwischen Tür und Angel, kühl besehn

Da sah ich: eine Strähn in ihrem Haar war grau

Ich konnt mich nicht entschließen mehr zu gehn

Stumm nahm ich ihre Brust, und als sie fragte

Warum ich, Nachtgast, nach Verlauf der Nacht

Nicht gehen wolle, denn so war's gedacht

Sah ich sie unumwunden an und sagte:

Ist's nur noch eine Nacht, will ich noch bleiben

Doch nütze deine Zeit, das ist das Schlimme

Daß du so zwischen Tür und Angel stehst.

Und laß uns die Gespräche rascher treiben

Denn wir vergaßen ganz, daß du vergehst

Und es verschlug Begierde mir die Stimme.

Quelle:

Deutschbuch. Sprach- und Lesebuch 10. Hg. von Wilhelm Matthiessen, Bernd Schurf und Wieland 

Zirbs. Cornelsen: Berlin 2008, S. 239. 



„MADONNA“ VON EDVARD MUNCH

http://upload.wikimedia.org/wikipedia/en/a/ae/Edvard_Munch_-_Madonna_(1894-1895).jpg, 

Zugriff am 5. Juni 2011 
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